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Zusammenfassung der Exkursionsorte 

Die Hauptexkursion der GEFD vom 30. April bis 3. Mai 2026 führte dieses Jahr in eine Reihe 

wärmebegünstigter Kalklandschaften Lothringens. Besucht wurden am ersten Tag die Hänge 

der Côte de Moselle nördlich und südwestlich von Metz sowie die natürlich waldfreien 

Trockenrasen und Kalkschutthalden der Maasstufe bei Pagny-la-Blanche-Côte und Attignéville. 

Am zweiten Tag standen die Zeugenberge und Plateaus im Raum Toul im Mittelpunkt, bevor 

am letzten Tag erneut die Mosel-Schichtstufe am Eingang des Rupt-de-Mad-Tals bei Arnaville 

aufgesucht wurde. 

Geologisch standen vor allem Dogger- und Oxfordkalke sowie Ton-Mergel-Substrate im Fokus. 

Landschaftlich prägten alte Weinbergsflächen und ehemalige Militärgelände, Felsheiden, 

Kalkmagerrasen, wärmeliebende Säume und Flaumeichengebüsche das Bild. Viele der 

besuchten Gebiete liegen innerhalb oder im Umfeld von Natura-2000-Gebieten, ZNIEFF-

Kulissen, Espaces Naturels Sensibles (ENS) oder Naturschutzgebieten. Ihre besondere 

Bedeutung ergibt sich aus der engen Verzahnung submediterraner und kontinental geprägter 

Florenelemente, orchideenreicher Halbtrockenrasen, lückiger Fels- und Schuttrasen sowie 

artenreicher Tagfaltergemeinschaften. 

Erster Exkursionstag am 30. April 2026 

Die erste Exkursion begann in Lorry-lès-Metz am Rand der Mosel-Schichtstufe. Das Gebiet 

Bois des Prussiens et les Terres Blanches zeigte den für das Metzer Land typischen Übergang 

von Buchen-Eichen-Elsbeerenwald zu trockenen, flachgründigen Kalkmagerrasen und 

wärmeliebenden Saumbereichen. Landschaftlich gehört das Gebiet in den Zusammenhang 

der „Pelouses du Pays Messin“, einer Natura-2000-Kulisse, in der Kalkmagerrasen, 

Trockenrasensäume, Gebüsche und Waldanteile der Côte de Moselle eng miteinander 

verzahnt sind. Bereits hier wurde deutlich, dass die Hänge nicht nur botanisch, sondern auch 

faunistisch von hohem Wert sind. Auf den Kalkmagerrasen wurden unter anderem Cytisus 

decumbens und Thesium humifusum, die, die meisten Exkursionsteilnehmern das erste Mal 

sahen, da die Arten Deutschland nicht erreichen (Abb.1). Hinzu kamen Globularia bisnagarica, 

Ophrys sphegodes, Orchis militaris, Orobanche lutea, Polygala calcarea, Pulsatilla vulgaris, 

Teucrium montanum und ein nicht arttypisches Linum leonii notiert. Möglicherweise handelte 

es sich hierbei um eine andere Varietät als die später beobachteten Bestände; dies sollte 

innerhalb der Exkursionsgruppe noch geklärt werden. In einem Rapsacker fanden sich ein 

größerer Bestand von Scandix pecten-veneris. In den wärmebegünstigten Wäldern konnten 

indigene Vorkommen von Cornus mas sowie am Wegesrand Rosa arvensis dokumentiert 

werden. Bei den Schmetterlingen fielen neben Erebia medusa, Boloria dia, Callophrys rubi und 

Erynnis tages auch Arten wie Iphiclides podalirius und Papilio machaon auf. 

 



 

Abb. 1: Cytisus decumbens (links) und Thesium humifusum (rechts), Fotos: Arthur Händler 

Anschließend wurde Ars-sur-Moselle aufgesucht. Der Hang Les Cerisiers ist stärker 

gehölzgeprägt und entspricht einem Flaumeichen-Goldregen-Sukzessionswald an der Mosel-

Schichtstufe. Bemerkenswert ist hier vor allem das autochthone Vorkommen von Laburnum 

anagyroides. Zusammen mit Daphne laureola, Dioscorea communis, Cornus mas, 

Himantoglossum hircinum, Orchis purpurea und Orchis simia ergab sich ein deutlich 

wärmeliebender, südexponierter Wald- und Gebüschcharakter (Abb.2). 

 

Abb. 2: Dioscorea communis (links) und Orchis simia (rechts), Fotos: Arthur Händler. 

Die Falterliste fiel deutlich kürzer aus als in Lorry-lès-Metz, dennoch konnte auch hier Erebia 

medusa beobachtet werden. 

Als zusätzlicher Standort wurde Bouvron besucht. Hier standen weniger extreme 

Kalktrockenrasen im Vordergrund, sondern vielmehr ein heterogener Saum- und 

Offenlandstandort. Notiert wurden unter anderem Ononis spinosa, Ornithogalum pyrenaicum, 

Pulmonaria montana, Scabiosa columbaria subsp. pratensis, Succisa pratensis sowie am 

Ackerrand Lathyrus aphaca und Thlaspi alliaceum. Nachdem ein sichtbar verärgerter 

Flächeneigentümer die Gruppe energisch auf sein Grundstück aufmerksam gemacht hatte, 

wurde die Exkursion an diesem Standort früher als geplant beendet. Die Teilnehmer zogen 

sich daraufhin in die Auberge du Pressoir in Lucey zurück, wo bei Speis und Trank die 

Eindrücke des Tages noch einmal ausführlich diskutiert wurden. So klang der erste 

Exkursionstag in geselliger Runde aus und bot ausreichend Raum für fachlichen wie 



persönlichen Austausch. Das Abendessen zog sich bei guter Stimmung und lebhaften 

Gesprächen bis etwa 23 Uhr hin. 

Zweiter Exkursionstag am 1. Mai 2026 

Der zweite Exkursionstag führte in das Maastal südlich von Toul nach Pagny-la-Blanche-Côte. 

Die Blanche Côte ist ein außergewöhnlicher, natürlich waldfreier Hang mit 

Kalkschuttvegetation über periglazial entstandenen Schutthalden des Mittleren Oxford. Der 

steile, südexponierte Hang ist stellenweise bis heute instabil, wodurch lückige und 

konkurrenzarme Standorte erhalten bleiben. Das Gebiet ist als Réserve naturelle régionale 

„Éboulis et pelouses calcaires de Pagny-la-Blanche-Côte et Champougny“ geschützt und zählt 

zu den markantesten xerothermen Sonderstandorten Lothringens. 

Die Fundliste spiegelte diesen Charakter eindrucksvoll wider. Zu den bemerkenswertesten 

Beobachtungen gehörten Anacamptis pyramidalis, Blackstonia perfoliata, Carex halleriana, 

Erysimum odoratum, Galium timeroyi subsp. fleurotii, Genista pilosa, Iberis intermedia subsp. 

violletii, Leontodon hyoseroides, Orchis anthropophora, Orobanche teucrii, Ophrys holoserica, 

Seseli libanotis, Silene vulgaris subsp. glareosa, Teucrium montanum und Veronica 

satureiifolia. Auch die Tagfalterfauna war mit Arten wie Glaucopsyche alexis, Lysandra 

bellargus, Melitaea cinxia, Spialia sertorius, Iphiclides podalirius und Papilio machaon 

charakteristisch für trockenwarme, blütenreiche Kalkmagerrasen. 

 

Abb. 3: Galium timeroyi ssp. fleurotii (links) und Iberis intermedia ssp. violletii (rechts), Fotos: Arthur Händler. 

Anschließend wurde die Tête des Rousseaux beziehungsweise die Côte sur le Preye besucht. 

Das Gebiet zeigte ein ähnliches, wenn auch weniger ausgedehntes Bild. Lückige 

Kalkmagerrasen, flachgründige Rohbodenstandorte und wärmeliebende Säume prägten die 

Vegetation. Notiert wurden unter anderem Carex humilis, Carex halleriana, Erysimum 

odoratum, Galium timeroyi subsp. fleurotii, Holosteum umbellatum, Lactuca perennis, 

Minuartia hybrida, Ophrys insectifera, Orchis anthropophora, Potentilla neumanniana, Seseli 

libanotis, Teucrium montanum, Veronica satureiifolia und Vincetoxicum hirundinaria. Auch die 

Falterfauna entsprach weitgehend jener der Blanche Côte. Beobachtet wurden unter anderem 

Callophrys rubi, Boloria dia, Erebia medusa, Erynnis tages, Lysandra bellargus, Papilio 

machaon und Spialia sertorius. Am Ufer der Maas ergänzten Nachweise von Ranunculus 

penicillatus sowie den Großmuscheln Unio pictorum und Unio tumidus das Artenspektrum um 

eine aquatische Komponente, auch wenn der botanische Schwerpunkt des Tages eindeutig 

auf den trockenwarmen Prallhängen lag (Abb. 4). 

 



 

Abb. 4: Ranunculus penicillatus in der Maas, Foto: Arthur Händler 

Am Nachmittag wurde mit Le Potelon bei Attignéville ein weiterer bemerkenswerter Standort 

aufgesucht. Der Kalkmagerrasenkomplex befindet sich in einem ehemaligen 

Dachplattensteinbruch und beherbergt zahlreiche seltene Arten. Als botanische 

Besonderheiten konnten Centranthus angustifolius, Cytisus decumbens, Globularia 

bisnagarica, Iberis amara, Pulsatilla vulgaris, Veronica satureiifolia und Galium timeroyi subsp. 

fleurotii festgestellt werden (Abb. 5). Bemerkenswert war darüber hinaus das Auftreten 

charakteristischer Tagfalterarten wie Hamearis lucina, Melitaea cinxia, Boloria dia und Spialia 

sertorius. 

 

 

Abb. 5: Centranthus angustifolius (links) und Iberis amara (rechts), Fotos: Arthur Händler. 



Feiertagsbedingt gestaltete sich die abendliche Organisation etwas weniger planbar als 

ursprünglich erhofft. Da im Vorfeld kein gemeinsames Restaurant für die gesamte Gruppe 

reserviert werden konnte, verteilten sich die Teilnehmer nach Abschluss des Tagesprogramms 

auf verschiedene kleinere Gruppen und individuelle Abendgestaltungen. Während einige den 

Abend in geselliger Runde im Chez LULU verbrachten, zog es andere zum Istanbul Kebab & 

Tacos in Toul, während sich weitere dem Herbarmaterial widmeten. So fand auch der zweite 

Exkursionstag einen angenehmen Ausklang, bevor am folgenden Tag die Zeugenberge und 

ehemaligen Militärflächen des Toulois auf dem Programm standen. 

Dritter Exkursionstag am 2. Mai 2026 

Am Samstag standen zunächst die Zeugenberge und Kalkmagerrasen im Raum Toul im 

Mittelpunkt des Exkursionsprogramms. Erstes Ziel war die Côte Barine bei Toul 

beziehungsweise Pagney-derrière-Barine. Der isoliert vor der Oxford-Stufe gelegene 

Zeugenberg zählt zu den botanisch wertvollsten Kalkmagerrasenstandorten der Region. Auf 

vergleichsweise kleiner Fläche treffen offene Kalkrasen, Säume, Gebüsche und verschiedene 

Sukzessionsstadien thermophiler Wälder aufeinander, was zu einer außerordentlich hohen 

Artenvielfalt führt. Die Fundliste war entsprechend umfangreich. Hervorzuheben sind 

Anemone sylvestris, Carex montana, Catapodium rigidum, Crepis praemorsa, Euphorbia 

verrucosa, Genista sagittalis, Laserpitium latifolium, Orchis mascula, Orchis × hybrida, Orchis 

× spuria (Abb. 6), Polygala calcarea, Quercus pubescens, Serratula tinctoria, Thesium alpinum 

sowie Veronica bastardii und Veronica satureiifolia.  

Die beiden letzten genannten Pflanzenarten machten den Exkursionsteilnehmern 

Schwierigkeiten bei der Unterscheidung (Abb. 7). 

Auch die Schmetterlingsfauna war bemerkenswert artenreich. Beobachtet wurden unter 

anderem Iphiclides podalirius, Papilio machaon, Lysandra bellargus, Boloria dia, Callophrys 

rubi, Lasiommata megera, Pararge aegeria und Spialia sertorius. 

 

Abb. 6: Orchis x spuria, Hybride aus Orchis anthropophora und Orchis militaris, Foto: Arthur Händler. 



 

Abb. 7: Veronica bastardii (links) und Veronica satureiifolia (rechts), Fotos: Arthur Händler. 

Anschließend wurde das Plateau de Domgermain aufgesucht. Hier haben ehemalige 

militärische Nutzungen großflächige Offenlandbereiche auf oolithischen Kalken des Unteren 

und Mittleren Oxford erhalten. Das Gebiet gehört zum Natura-2000-Komplex „Pelouses du 

Toulois“, in dem Kalkmagerrasen, thermophile Wälder und ehemalige Militärflächen ein eng 

verzahntes Lebensraummosaik bilden. 

Die floristische Ausstattung entsprach dem Charakter dieser offenen Kalklandschaften. Zu den 

bemerkenswerten Arten zählten Alyssum alyssoides, Anacamptis morio, Euphorbia verrucosa, 

Fumana procumbens), Ophrys holoserica (Abb. 8), Polygala amarella, Thesium humifusum 

und Veronica bastardii. Besonders eindrucksvoll waren die großflächigen, teilweise noch sehr 

offenen Kalkrasenbestände, die zahlreichen konkurrenzschwachen Spezialisten geeignete 

Lebensbedingungen bieten. 

 

Abb. 8: Ophrys holoserica auf dem Plateau de Domgermain, Foto: Arthur Händler. 

Den Abschluss des Tages bildete der Moseldurchbruch südlich von Villey-le-Sec. Zunächst 

wurde an der Rue de la Gare ein wärmebegünstigter Waldsaum mit Vorkommen von 



Orobanche lutea und Seseli montanum untersucht. Anschließend führte die Exkursion in das 

eigentliche Durchbruchstal der Mosel durch den Bois de Haye. 

Hier treffen unterschiedliche Standorttypen auf engem Raum aufeinander. Waldsäume, 

trockene Magerrasen auf Moselschottern sowie feuchtere Talraumstrukturen bilden ein 

ausgesprochen vielfältiges Landschaftsgefüge. Entsprechend heterogen fiel auch die 

Artenzusammensetzung aus. Neben Waldarten wie Euphorbia amygdaloides und 

Galeobdolon montanum wurden Trockenrasen- und Schotterarten wie Medicago minima, 

Rumex acetosella, Scabiosa columbaria subsp. pratensis, Seseli montanum, Thymus 

pulegioides und vermutlich Festuca patzkei festgestellt. 

Auch die Falterfauna spiegelte die Vielfalt der Lebensräume wider. Beobachtet wurden unter 

anderem Pyrgus malvae, Carcharodus alceae, Callophrys rubi, Melitaea cinxia, Pararge 

aegeria, Spialia sertorius und Zygaena loti. 

Nach einem weiteren ereignisreichen Exkursionstag bot der Abend Gelegenheit, die 

zahlreichen Beobachtungen auszuwerten und die Unterschiede zwischen den Zeugenbergen 

des Toulois, den ehemaligen Militärflächen und den vielfältigen Lebensräumen des 

Moseldurchbruchs zu diskutieren. Besonders deutlich wurde dabei erneut die hohe Bedeutung 

traditionell genutzter oder offen gehaltener Kalkstandorte für den Erhalt der 

außergewöhnlichen Artenvielfalt Lothringens. 

Letzter Exkursionstag am 3. Mai 2026 

Die Sonntagsexkursion führte zurück an die Côte de Moselle, diesmal nach Arnaville zum 

Rudemont am Eingang des Rupt-de-Mad-Tals. Der Rudemont stellt einen Halb-Zeugenberg 

der Dogger-Schichtstufe dar und beherbergt ein charakteristisches Mosaik aus Flaumeichen-

Buschwald, wärmeliebenden Gebüschen, Felsheiden und Kalkmagerrasen. Das Rupt-de-

Mad-Tal ist darüber hinaus als Natura-2000-Gebiet ausgewiesen und besitzt aufgrund seiner 

Kalkrasen, Felsstandorte und bewaldeten Talhänge eine besondere naturschutzfachliche 

Bedeutung. 

Am Rudemont zeigte sich noch einmal in konzentrierter Form das für die gesamte Exkursion 

prägende Lebensraummosaik aus lückigen Kalkmagerrasen, thermophilen Säumen und 

strukturreichen Gebüschbeständen. Zu den bemerkenswertesten Pflanzenfunden zählten 

Linum leonii, Lactuca perennis, Legousia hybrida, Ophrys araneola, Orchis anthropophora, 

Orobanche lutea, Orobanche teucrii, Polygala calcarea, Prunus mahaleb, Quercus pubescens, 

Trinia glauca, Veronica praecox und Vicia pannonica. Auch die Tagfalterfauna war für 

trockenwarme Kalkstandorte charakteristisch. Beobachtet wurden unter anderem 

Coenonympha arcania, Erebia medusa, Boloria dia, Lysandra bellargus, Spialia sertorius, 

Iphiclides podalirius und Papilio machaon. Der Standort bildete damit einen ausgesprochen 

passenden Abschluss der Exkursion, da hier noch einmal zahlreiche Kennarten der 

trockenwarmen Kalkrasen und Säume zusammentrafen. Als weitere bemerkenswerte 

Beobachtung aus dem Raum des Rupt-de-Mad-Tals wurde als letztes bei Onville von einigen 

Exkursionsteilnehmern, der letzte bekannte Wuchsort von Sedum rubens in Lothringen 

aufgesucht. Die Art wächst dort in einer alten Trockenmauer unweit des Friedhofs. 

 



 

Abb. 9: Sedum rubens an einer Mauer unweit des Friedhofs in Onville, Foto: Arthur Händler. 

Nach mehreren intensiven Tagen im Gelände, zahlreichen bemerkenswerten Beobachtungen, 

fachlichen Diskussionen und gelegentlichen organisatorischen Improvisationen bot sich hier 

noch einmal Gelegenheit, die vielfältigen Eindrücke der Exkursion Revue passieren zu lassen. 

In entspannter Atmosphäre klang die diesjährige Hauptexkursion der GEFD aus und hinterließ 

bei den Teilnehmern viele neue Eindrücke einer der botanisch und faunistisch interessantesten 

Kalklandschaften Nordostfrankreichs. 

 

Abb. 10: Gruppenbild der Teilnehmenden, Foto: Dietmar Zacharias. 


